
Anmerkungen
zu den

biogvaphisch e n Frag m eure n
vsn

französischen Prinzen , Vornehmen und Heldos»

GrLKtsnthcilS vom Urbexseher.

r .
L^ ier fängt der sechste Tom der Oeuvres äs krsmoui »

an ; unter den Vrss üss tivwmes I ' Instrss er grsnä »
eoxikames Z?rsn >;o !8 der erste. Der Verfasser eröffnet ihn mir
Kar ! VII ! . , in dessen Leben dieser Abschnitt von Ludwig Xk .
bloß eine Digressivn ist« Weil wir aber diese Dlgrcssionen
gern ss viel möglich redigiren , so geht der AbschnM
über den Vater schicklicher vem über den Schn voraus .

Diese? WaMwuch , den er in seinen tausendiakigm
ünredüchkeiten redlich beobachtete, war : cjuk nekelt älssunuia .
re , „ skelr rsAnsrs . Er ließ ibn seinem Sohn Karl VIII .
sehr kreunfriq einprägen ; der Boden scheint aber bei die¬
sem Prinzen für diese Despoten - Maxime nicht sehr günstig
gewesen zu seyn .



? or ^sntille ivstustrisl — Nnter die „ bcms taurg
„ äs äistiinuiscianz , leunes , knessss kt ßsisntsries äs
„ cs bau roi " rechnet der Schwätzer von Hvfschranzen
auch — einen Brudermord - —

4-

„ Notabene — sagt Drantome hier in einer Paren «
these — notabene er nennt ihn hier schlechk und schänd¬

lich , unerachter er >» m hierum nach seinein Willen und
„ sehr gut gedient hatte . So sollte man auch dergleichen
, , Leute allemal nennen - "

5-

, , Es ist nicht gut , solchen Narren trauen , die biswei -
, , len , trotz dem Vernünftigsten , alles wieder sagen , was
„ sie hören , ja gar wohl öfters omch besondre göttliche Ein »
, , gebung das Verborgene errachen und ans Licht brmr
„ gen . " — Uedrigens ist es notorisch unwahr , daß die
Vergiftung von Guyenne erst durch den König selbst und sei¬
nen Hofnarren ausgekommcu sey . Gleich nach dem Tod des
Herzogs wurden die zrveen Thäter entdeckt , uno jagten auf
den König auS - Karl der Kühne warf es ihm sogar in
einem Manifest geradezu als eine bekannte Lhatsache vor .

6.

Der Verfasser meint hier die Histoirs äs I .ouls Xk .
gewöhnlich unter dem Titel ^ knoiii ^ us icaucislsuie bekannt ,
wovon der Verfasser Jean de Troyes , Greffier vom Hotel
de Ville von Paris , ist . Sie erschien schon im fünfzehnten
Jahrhundert mir Gordischer Schrift gedruckt , und wurde
sehr oft wieder aufg - legt , besonders in einigen Ausgaben
der üstsmoirea äs t^ominss . - Es ist übrigens schon ver¬
schiedentlich bemerkt worden , daß sie den Titel skandalös
nicht verdient , und Brantvme folgte bivö dem gemeinen
Worurthril , indem er sie beissend nennt , und sagt ,
sie setze mehr die Flecken als die guten Sei -



- 5 !

Einer der Bonsvivans , die der König Ludwig XI . er»
nanntihatte , um bei den Tafeln , an denen er im Jahr
147s . vor den Thoren von Amiens die Engländer tracrirte ,
die Honneurs zu machen. M - s. Lominss I . . IV . cd . g . ,
wo er im Text Kresm « heißt . Sem Name ist : Za<zues äe
kssumont , Sieur üe Lrellrure .

8 -
a

Von diesem Manne siehe das Luxxlemsnt sux Ns -
moires «1e Lomines » p . 268 -

9 .

Auf einem kleinen Berge , am Eingang des Landes Oye.
Es beißt irrig Monrvry bei Hapin Hill . ä ' .-Vn ^leierrs
N . IV . x . 4Zü - , wo man sieht , daß König Heinrich VII . von
England im Jahr 1492 - diesen Platz bei seinem Einfall in
Frankreich , unmittelbar vor dem Vertrag zu Eraples schiei.
fen ließ. Die Geschichte meldet übrigens nichts von einer
Belagerung dieses Platzes , die e,n König vo» England bät »
te wieder aufheben muffen. Es müßte in dem Zeitraum
zwischen der Schlacht bei Pvitiers und dem Vertrag von
Brerani Eduard dem II ! widerfahren seyn . Noch weniger
meldet die Geschichte etwas von einer Eroberung dieses Pia »
tzes durch Ludwig XI . gegen die Erbmn von Burgund -

io.
Jean de Daillon du Lude.

n .
Dieser Oudard oder Odo von Buci war im Jahr 746 s.

Advocak im Charelet zu Paris , und nach dem Fvrksetzer oes
Nvnstrelet hatte er in dem Krieg fürs gemeine Beste die Par .
thei der Prinzen genommen , weswegen auch seine Frau ans
Paris hatte weichen muffen. Nachher hatte Ludwig XI .
ihm , um ihn zu gewinnen , eine Rathsstelle gegeben , und
ihn sogar zu seinem Procureur General zu Arras im Jahr
1477 . ernannt . Er , nebst siebenzehn andern , wurde ausge¬
langen und enthauptet , als sie von der Stadt an die Prin -

'
zessirm



zessmn vs« Burgund , die sie noch als ihre rechtmäsige Herr¬
schaft ansahcn , abgeordnet waren .

12 .

Abtei in der Nähe von Senlis. Der eiaentliche Name
ist Nscre Dame de ia Viervire. Man siehe Etiro» . fcsmla-
jeute x - I8Z .

» 3 -
Cin Schloß , genannt le Montil les tours , bis

ungefähr ums Jahr 1472 - , da es den Namen änderte.

14 .

Se . Majestät schrieben hier falsch . Es muß ohne Zwei«
fel Pont de beißen . Selbst die drei Herausgeber,
die doch sonst in Aufstechung solcher Kleimgkeieeu ihre .Größe
suchen , haben sich diesen Fehler entgehen lassen .

, 5.
Der König treibt hier Witz mit einem Wortspiel , das

für nns Leutsche verloren ist , nämlich mit lss L » »lisrs und
iss XnZlois ,

16.
Vielleicht Jean de D 0 yac , und so wäre es dersel¬

be , der um seiner Erpressungen unter Ludwig XI . willen un .
ter der folgenden Regierung ( Karls Vlll . ) gedrandmarkt
wurde und den Staupbeseu bekam , nachher aber , weil er
sein erpreßtes Geld klüglich gerettet , Md Gelegenheit be«
kommen hatte , dem König auf seinem italienischenZug einen
Dienst zu leisten , wieder zu Ehren kam.

17 .

Wahrscheinlich der berühmte Graf von Dmwis .

; 8 .
Jean Value , nachher Cardinal.

19. .
Maillezais, ehmaks ein Disthum, das im Jahr 164?.

nach la Röchelte verlegt wurde.
So. Herr
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2 <V.

Herr von Beanjeu , ein P,,nz aus dem Hause Borm
bon , mir einer Tochter Ludwigs Xl . vermalt , die nach ih .
reS Vaters Tode größtemheils die Vormundschaft über ih¬
re» Bruder , KarlVIlft , führte , und such nachher noch als
Frau von Beaujeu den König und das Reich nach Laune
regierte , daher besoudrrS die ewigen Händel nur Bretagne ,
die sich endlich mir Verschnnaimg Views großen Herzog,
thums endigten . Ihr Einfluß verminderte sich nach der
Dermäinvg KaM mit Anna von Bretagne , nachdem kurz
zuvor ihr Gemahl durch den Tod seines älwUi Bruders ,
selbst Herzog von Bourbon worden war .

2 ! .

Branteme ist nicht sehr glücklich in Bemcr kurte
gen . Er gab uns oben die allgemeine Bemerkung zum
Besten , die er von dieser Driefssmmlung Ludwigs Xl . ab »
strahier haben wollte , daß unter mehr als hundert Briefen
Such nicht zween zu finden senen , die von demselben Sekret
rar unterzeichnet waren . Er legt nuS darauf nur fünfzehn
dieser von verschiedenen Orten Valuten Briefe vor , und
unglücklicherweise finden wir bioS unter diesen fünfzehn
denselben I e S m e nicht weniger a !s viermal r Verdun vom
26. April. — Chankelle , 4 . Marz . — Piessis du Parc ,
Zo . Jun . — unv Bray sur Somme , io - May , also in vier
verjchledenen Monaten von vier verschiedenen Orten .

22 .
illors cke xo§ s » oder vielmehr fiors äe ksns öl sts

ksilon , wir Älezeray sehr richtig und fteimürhig sagte , WS
er seine Regierungsgeschjchke anfängt .

22 k».
Der Namenszug K . 21 . ist eine doppelte Cspie . Beiß

dkmai soll er bedeuten 6 .(«x) Oovs XI .

2Z.
Soll etwas att diesem Geschichkchen feyn , so müß,» es »Mer Gixt , nicht unter Eugen , dem Vierten , gesch«vm ftyn. Vielleicht isiS blvs diese Zahl , die den Verfasser

irre



irre führte . Der Vers ist aus der griechischen Grammatik ,
deren Regeln man einst in Verse gebracht auswendig lernte.

24 .

Der Herr Godeftoi hätte dieß in seinem 8upplement
sux memoires cleLominas p . 248 . Nicht läugntn , noch be -
haupten sollen , der K önig habe dem Papst nur auf die Wan¬

ge geküßt . Denn wenn Burchard , Ceremonienmejster Ale .
xandersV ! . , S - 2 -b . seines Tagebuchs auch sagt , der König
habe dem Papst weder Fuß noch Hand grMt , und sie ha¬
ben blos viele Umstände und Compiimente mit einander
darüber gemacht , wer sich zuletzt bedecken solle ; so sagt er
nichts desto weniger S . Zt - am Tage der Qbedienzieistuttg
habe der König knieend dem Papst Fuß und Hand , und da» -

stehend das Angesicht geküßt. Guicciardim , beim Jahr 149z
erkennt ebendleß an .

25 .
Am 28 - Januar 1495 . nachdem er einen Monat in

Rom zugebrachl hatte -
26 .

Brantome irrt hier . Ferdinand konnte nicht aus er
nem Thore Neapels davon gehen ; denn Neapel hatte ihm.
als er sich vor dem Mcmchall von Rieux zurück zog , schon
die Thore verschlossen , und ibn gar nicht mehr eingelassen. —

Drundustum oder Brindisi ausgenommen , eroberte Karl VIII .
- as ganze Königreich Neapel in Jett von 14 Tagen - —

27 .

Dieser Kammerdiener war von sehr guter Fami .
lie , wiel damals diese Dienerschaft der Könige immer zu seyn

pflegte - M - s. Lupplemeut sux wewoires äe Lommiues

k 250 .
28 .

Dev Marfchall von Retz. M . s. vorzüglich unsre Am

Merkungen zu dem Leben Karls IX .

29 .

Die Marschalle von Montmorency und Coss/ , die nach
der FastnachtSaffäre festgesetzt wurden.

Zv. Der



ZV.

Der Marschall ( und nachherigeCopnekable ) von Dam-
Me , Sohn des Cvnnetable und Bruder des MarschallS von
Montmorency-

3r-
Won diesen vier Günstlingen siehe das Luxplemsur

»ux Nemvires äe Lommiuss p . 451 .

32-
Wahrend der König und sein von jungen Tvllköpferivoller Hof dieZeit mit Tanz , Schmausen, Spielen und leer

ren Zerstreuungen verschwärmten , brachte» die Venetianer,deren kluge Politik weiter sah , und die Folgen seiner reift
senden Fortschritte berechnete , eine Ligue gegen ihn zuStans , worinn der Papst , der Kaiser , dessen Sohn der
Erzherzog Ferdinand, König von Arragonirn , und LudwigSsvrzia verbunden waren.

33-
Die Schlacht bei Fornova , einem Dorfe zehn Italieni¬

sche Meilen von Pmcenza , wurde am 6. Juli 1495 . gelie¬fert, und der König trug mit seiner Armee von nicht mehrals höchstens neuntausend Mann den Sieg über vierzig,
tausend Coalistrte davon.

34-
Jakob Philipp Foresti , AugustinermLnch aus Derga»kio , dessen Werk unter dem Titel luxplswemum cliroin-

cvrum zuerst zu Venedig bei Bernhard de Bepaltj 1443 .in Folio erschien , und nachher sehr oft , jedesmal mit Zusä¬tzen , wieder aufgelegt wurde.
35-

Brantomes Lob ist sonst keins , besonders wo er hohePersonen lobpreist, was ihm von seinem Hofleben her ganzMaschinenmäßig geworden zu seyn scheint ; allein hier stimmtauch Mezeray , kein blinder Lobpreiser , mit ein , und sagtvon Karl VIII . .- ,, Er war gut , menschlich , höflich gegen,' lebermann, dabei jedoch nicht fest genug , sondern allzu„ nachlaßig , so daß er auch nicht immer gut bedient wu»
„ de.



2x6
„ de . Matt sinder in seinem ganzen Leben kein Beispiel ,
„ daß er einen seiner Domestiken aus dem Dienst gejagt,
„ oder einen seiner Unrerrhanen auch Nur mit emem Wort ,
ychen beleidigt Härte. " —

z6.
Der Herzog von Orleans ( mit einer Schwester des

Königs vermählt ) hatte sich nach Mehrern bei diesem Feld«
M begangenen Unvorsichtigkeiten endlich M Nosara ein«
sperren lassen , ohne die unnützen Verzehrer zuvor weg zu
schaffen. Er hoffte auf baldigen Entsatz durch den König.
Da aber dieser sich unterdessen m die schwarten Augen eines
Mädchens zu Chieri verliebt , ukd also natürlich nicht Zeit hat .
te , an andre Dinge zu denken , so ließ er den Herrn Schwa «

ger mit Mann und Roß in Novara einstweilen ein bis»
chen hungern . Die Noch war wenigstens schon sehr hoch
gestiegen , als der Köniz endlich Zeit gewann , sich nach ihm
Nmzusehen .

37»

Anna von Bretagne . Die Geschichte ihrer Vermähr
kung mir Karin siehe oben.

Die Freuden , die seiner zu Lvon harrten , lockten de»
König so stark , daß er vor lauter Ungeduld die Vollziehung
des so eben geschloffenen Tractats nicht abwartete , sondern
ungeduldig davon eilte , und darüber aufs neue betrogen
kvrrrde.

3S-

Auf alle Fälle hat GukcciardW auch hier eher recht,
Äs Drantvme , wenigstens was den Körperbau betrifft.
Auch Mezeray sagt von Ludwig Xi . , er fty übel gebaut,
von kiemcr Statur , schwächlich und kränklich gewesen , ha »
di hohe Schultern , ein ungestaltetes Gesicht , eine träge
stotternde Sprache , daher jedoch ielchafre feurige Augen
Zehabt »

4o °

Nachdem fast alle die schnellgemachten Eroberungen
in Italien eben so schnell wieder verivhren geMNZen waren ,

wurvk
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wurde zwar verschiedentlich die Rede von neuen mächtigen
Rüstungen und nachdrücklichen Expeditionen ; der König
w i> sogar schon einmal >m Jahr 1496 auf dem Wege nach
Italien , kehrte aber über Lyon schleunig wieder um , weil
er es nicht über sich vermochte , — eine neue Liebschaft un¬
ter den Hoffräuleins seiner Gemahlin » so bald zu verlassen.
Nachher wurde er ebendeßwegen , ( vielleicht auch durch ein
Italienisches Pülverche » ) immer kränklicher , und zwar wie
gewöhnlich zugleich am Geiste , so daß ihm vor allen zettli-
chen Angelegenheiten, und selbst vor Eroberungen unter den
Schönen ekelte , und er blos darauf bedacht war , ein ru¬
higes christliches Leben zu führen . Die Unternehmung , de¬
ren unser Verfasser hier gedenkt , wurde also unterblieben
seyn , wenn er auch noch nicht gestorben wäre .

4r .
Bajazech war würklich so in Angst , daß er ganz Grie¬

chenland entblößte , um ftch in Lonsiantinvpcl halte » zu kön¬
nen , wo er seine ganze Macht zummmenzog. Die Griechen
waren bereit , über die Türken iierzufallen , bei denen man
sich noch überdirß gegen Bajazech eines türkischen Prinzen ,
Zizuri , bedienen wollte , der als Prätendent gegen den Usur-
paleur Bajazech auftreten sollte , und sich in den Händen —
des Papsts , befand , von diesem aber , aus Eifersucht über
Frankreichs Glück vergiftet , dem König zurückgeliefert wor¬
den war . Es stand würklich damaiö Miglich um das tür¬
kische Reich , wenn nicht der heilige Vater noch zu rech¬
ter Zeit die Ungläubigen dadurch gerettet hätte , daß er
zu ihrem Bestell an dem alierchnirllchsten König zum Lerrä «
ther ward. Dießmal kostete die päpstliche Politik blos ei¬
nem Funfzigtcmsend griechischer Christen Glück und Leben .
Diese waren in Gnecheniano mir oem König zu einem Auf¬
stand eillverstande» , wurden aber von dem Papst und den
Bknetianern an Bajazech verralhen . —

Faustus Andrelinus , ein neuer Italienischer Dichter ,bvtt gemeinem Schlag , der unter Karl VIII . aus Italien
nach Frankreich verpflanzt wurde , wo er >m Jahr izijj un¬ter Franz I . starb .

tt . Denkwürdig . XIII . B - R 43-



43 .
Di -ß muß in einer Stelle des Gedichts seyn , worin

Andrelinus die Eroberung von Neapel besingt . Vermutb «

lich bat Drantome hier 5 temm -us statt Samara
Der Dichter statt daß Brantome ihn sagen läßt , die Siege
Karls VIII . seyen eben so viele schöne Ehrenzeichen auf der
Srirne der Italiener , hatte ohne Zweifel umgekehrt gesagt ,

wenn gleich die,e Stege schnell vorübergegangen seien so
bleibe doch eine ewige Narbe davon auf der Stirne ei¬
ner Nation , die sich so leicht habe unterjochen lassen .

44.
König Ferdinand von Neapel , gegen welchen der Zug , i.

gentlich gehen sollte , erbot sich , sein Reich von ihm zu Lehn

zu nehmen , und ihm jährlich funfzigcausend Thaler Tribut zu
bezahlen . Dieß Erbieten ward aber abgewiesen .

45-

Hieronimus Savanarvla , ein Dominicaner . Ein sehr
einsichtsvoller , wahrheitliebender und sreimütbiger Mann .
Er hatte vor den Ereignissen seiner Zeit in Italien zum vor ,
aus gewarnt . Laut drang er in seinen öffentlichen Vorträgen
auf Abschaffung der eingenssenen Mißbräuche bei de » Re .

gierungen sowohl , als in der Kirche , und an dem papstli «

chen Hof ; Gottes Hand behauptete Er , habe den König
von Frankreich zur Strafe und Besserung nach Italien ge,

führt . Die Freiheit seiner Vaterstadt verfocht Er aus allen

Kräften gegen alle Factivnen , die sie unterdrücken wollten .

Kurz , er bewies sich durchgängig als einen braven rechte

schaffenen Mann . Dafür ward er aber auch von dem Papst

epcvmmunicirt , von den Franciecanern auf allen Kanzeln
verlästert und verdammt , von dem schändlichen Sforzia und

den tückischen Venetianern auf den Tod verfolgt , und endr

lich von einer Faclion in seiner Vaterstadt als ein Opfer sei.

ner Redlichkeit und Freimüthigkeit lebendig verbrannt . —

46.

Die Pisaner waren der Florentlmschen Herrschaft unter «

worfen gewesen ; bei seinem Italienischen Zug 14 . 4 harren

sie denKönig um ihre Freiheit angefleht , die er ihnen auch , ohne
weder .
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weder ein besonders Recht darüber zu Haben , noch mit den
Florentinern >m Kriege zu seyn , in der ersten Rührung ver ,
sprach und verschaffte. Er bestättigte fie ihnen auch nach,
her 14c,; noch trotz der Erbietungen der Florentiner , ließ
sie aber doch nachher bei der Fiorenkimschen Belagerung
ohne Hülfe ; weßwegen sie auch seine Statue zerschlugen,
und die des Kaisers dafür aufrichtetrn , der ihnen beisprang .

47 -
Moriz Poncet , Mönch in der St . Peters Abtei zu W «.

lun , Benedicnner Ordens , und Pfarrer zu St . Perer des
Arcis zu Paris , ein sehr eifriger kühner Prediger . Er hin.
teriieß einige Schriften , wovon man die krsu -
^okes von ia Lrvix du Maine und von du Verbiet Nachse¬
hen kann.

48 -
Der Herzog von Ioyeuse , einer der L i e b l k n g e Hein¬

richs III - , der ihn, während der größten Noth und Zerrüt .
tung seines Reichs , seine Vermählung mir verschwenderi¬
scher Pracht und Ueppigkeit feiern ließ.

49 -
Das lournsl cke Henri III . zum 27 . März s583 sagt

dieß alles von dem Herzog von Epernon , und Wt Poncet
»och starker reden.

Zc>.
Peter von Rohan , Marschall von Gie'.

5r .
Der Verfasser hatte nämlich zween Herzoge von Euise

persönlich gekannt und noch ini Andenken : Franz , der
vor Orleans durch Poltrvt meuchelmörderisch verwundet
wurde «nd starb , und Heinrich , welchen König Hein ,
»ich UI . zu Divis meucheimörderisch hinrichten ließ . Ze .
ne» , dxg letzter » Vater , nennt er zur Unterscheidung und
nach Verdienst den Große » ; letzterer hatte den Beinamender Narb igle .

i ,

R » Ar -
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Um dieß so allgemein zu sagen und ; u thun , müßte der

große Guise , gleich dem Verfasser hier , vergessen gehabt
haben , daß er die schon verlohrue Schlacht bei Dreux einzig
dadurch gewann , daß er mit einem solchen Reservecvrps zu
rechter Zeit über die schon im Plündern und Nachsehen begriffe «
nen Feinde hereinbrach , und sie ganz schlug . Man siebt hier¬
aus die Zuverlässigkeit der Erzählungen sowohl als der Rä -

sonnements Drantomes - Selten wollte er tauschen , aber

er wird getäuscht — durch sich selbst .

53-

In den Nachrichten von den auswärtigen großen
Männern -

54-

Die Affäre bei Terouane oder eigentlich Gumegate in
Artois , im Jahr rgi3 , wo die französische Cavallerie vor
der cvmbinirten Englischen und Burgundischen , von einem
panischen Schrecken ergriffen , so sehr ausriß , daß man sag .
ke : sie habe sich mehr ihrer Sporen als irgend eines an .
Lern Lheilö ihrer Rüstung bedient . Daher der Name

Sporengefecht .

55-

^Vnnsles äe ssrance , äe Xicvle 6illes > suAmentess
contliiersblemenc ä eloudls repriss par cie Lelle -
k'oresc . ksris iZ ^ Z . 1579 . 2 . Voll . stoi. Die Vermeh.
rungen von Bcllesorest bestehen aber in einer Menge Fabeln
und schlechter Aufsätze .

56.

Madame , Tochter Ludwig XI . , Schwester Karls Vlll .
und Gemahlinn eines Herrn von Bcaujeu , aus dem Hause
Bourbon , war die vornehmste Prätcndentiun zur Vormund¬

schaft über den dreizehnjährigen , schlecht erzogenem Karl .

Ihre Gegner und Mitwerber waren Ludwig Herzog von
Orleans , selbst noch nicht volljährig , und der Herzog von

Bvur -
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Bourbon, älterer Bruder ihres Gemahls - — Daß verliebte
Eifersucht Anna 's dem Herzog von Orleans in seinen An ,
sprächen im Weg gestanden haben sollte , ist wohl eine Bram
romesche Fabel , die ich nirgends bestättigt gefunden habe.

57-

Drarüome erzählt von diesem Prinzen in seinem vamss
galantes ( Oeuvres , Oll . p . 86 — 88 - ) eine in doppelter
Rücksicht sehr characteristische Anecdote.

Der Prinz hatte gerade eine sehr vornehme Dame bei
sich zur Gesellschaft , als der Gemahl dieser Dame ihm er.
«en sehr ungelegenen Morgenbesuch machte . Er benutzte
diesen auf der Stelle zu einem Scherz von eigner Art- Nach,
den : er denKspf der Dame ins Bettuch verhüllt hatte, sagte
er zu ihm , er wolle ihm , als eurem guten Freund , etwas
recht hübsches zeigen , wobei er die Dame ganz aufdeckte ,
und ihre Reize dem lüsternen Auge des unwissenden Ge¬
mahls preis gab, welcher betheuerke : in seinem Leben nichts
so schönes gesehen zu haben. Damit ließ er ihn gehen, oh .
ne ihn weiter wissen zu lassen , wer die bewunderte Person
sei , die freilich unterdessen Nicht geringe Angst ausgestandey
haben mochte-

Aber , — sagte sie , als ihr Ee-mah ! fort war — aber,
wenn er nun , trotz Ihrem Verbot , dennoch das Tuch won
meinem Gesicht weggezvgen hätte ?

So hakt
' ich ihn auf der Stelle niedergeflochen ! ant¬

wortete der Prinz lächelnd , und ließ sich nach dieser kleinen
Unterbrechung nicht weiter in seinem Vergnügen stören .

58 -
M. s. Inventaire äe sean cke Leeres sn . 1407. Im

isoums! äe ksris 1729 . 1 . 1 . p . 2Z . unter dem Jahr 1414
wird gesagt , daß damals noch einer Frau zum Vorwurf
Sesagt wurde , sie lasse sich nach Orleans führen. Wenn
man nämlich zu Lebzeiten Herzogs Ludwigs ein hübsches
Mädchen von Paris nach Orleans führen sah , so nahm
Mn für bekannt an , daß sie für das Harem dieses Prin,

R z zen



zen bestimmt sey. Dieser Grund ist einleuchtend, , und es
befremdet daher , daß der Herausgeber dieses Tagebuchs in
seiner Vorrede bekennt , nicht zu wissen , warum es ein be .
soliderer Schimpf für ein Frauenzimmer seyn sollte , um jene
Zeit eher nach Orleans , als anders wohin verwiesen wvr ,
den zu seyn .

L §.
Anna von Frankreich , von welcher Brantome eigentlich

hier in Beziehung auf Ludwig XIl . spricht , war ebenfalls
eine Schwagerinn von diesem Ludwig von Orleans , der
Mit ihrer Schwester vermählt war . Brantome will also sa .
gen : hätte der jüngere Herzog Ludwig von , Orleans sich
entschließen können , seine Schwagerinn Anna von Frank »
reich zu lieben , wie sein Ahnherr , Herrzog Ludwig von Or »
leans seine Schwägerin « , Elisabeth von Baiern , liebte , so rc.

60 .

Die oben schon angeführte Chronik Jakobs von Ber «
gamv r Lupplementuw Lliromcorum Iscobi ktnlixxi Ler -

xowatis .

61 .

Zufolge der Ligue von Cambrai zwischen dem Papst ,
dem Kaiser , Frankreich und Spanien gegen Venedig im
Jahr ^ 508 , war der König von Frankreich , — der unter
den Confoverirten fast alles allein that , weil vielleicht seine ,
unpolitische , pertönliche Erbitterung die stärkste war — mit
vierzigrausend Mann in Italien eingerückt . Er lieferte den
Denetianern am 14 . Mai 1509 die berühmte Schlacht bei
Agnadello , über deren Verlust die noch kurz zuvor so über »
mütbig trotzende Slgnoria , Kopf und Muth so sehr verlvhr ,
daß sie plötzlich fast alle ihre zusammengeraubte Besitzungen
auf dem festen Lande aufgab , und sich ängstlich auf ihre Insel »
stadt einschränkte . Das Gewitter gierig aber gnädiger vorüber ,
als es erst gedroht hatte , und — die Schildkröte streckte
rin Glied ums andre wieder unter dem Schild hervor .
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, , i . . den sein Oberstallmeister bei jedem seiner feierst«
„ chen Einzüge vor ihm hergetragen hatte , der aber in der
„ Schlacht bei Fornova ihnen in die Hände gefallen war,
„ womit sie izt als mit einem Siegeszeichen prunkten ."

6z .

Unfern Lesern sind diese Derdrüßlichkeiten aus den Me«
moiren Sullys im 4 - oder 5 . Band dieser Abteilung bereits
umständlich bekannt .

64-
D . h. in dem Krieg , den Kaiser Maximilian und der

König von Frankreich gegen Venedig führten , war la Pa-
irffe der kommandirende französische General.

65.

Sehr unrichtig . Lautrer wollte nicht schlagen; er sah
sich aber durch das Ungestüm seiner Schweizer dazu gezwun.
gen , und willigte ein , weil auf alle Falle aus der Schlacht,
die , mit viel Glück , vielleicht doch noch zu gewinnen war,
nichkS Schlimmeres erfolgen konnte , aiS waü er als gewiß
vor sich sah , wenn er nicht schlug , und die Schweizer ihre
Drohung , abzumarschiren , erfüllten -

68 -
Die Ausgabe in Quart , von Smnphorenus Champier ,

taugt nichts . Die andre erschien in Oktav, Grenoble ! 6Zl ,
mit dem Supplement von Expilly und Anmerkungen von
Theodor Gvdefroi und Louis Videl. —-

69.
Der Verfasser erzählt diesen merkwürdigen Zweikampf

in seinem Oilcours äes äuels , ( Oeuvres , 1 . XI . ) p. Z4 .
ls . — Dieser ganze Tom , welcher lauter einzelne Anecdoten
von Zweikämpfen enthält , denen der Verfasser zum Theil
selbst beiwohnte , wird , als nicht biographisch , hier

R 4 nicht



Nicht geliefert werden . Dagegen aber wird er , — als eine
unterhaltende Sammlung von merkwürdigen Beispielen kör¬
perlicher Stärk ? und persönlicher Tapferkeit , und als ein
sehr interessanrcr Beitrag zur Geschichte der Sitten eines
Zeitraums » m dem der Geist der Wkkerzcit noch so unver¬
kennbar würkte — nicht übersetzt , sondern vom lieber -
fester dieses Bandes mit Auswahl bearbeitet , be,
sonders erscheinen .

70.
Diese ganze Stelle ist ein Meisterstück von Brantomes

Kunst , eine schöne That schlecht darzustellen . Just die
schönsten Züge des Helden , den er zu erheben glaubt , ver¬
dunkelt er , und fast jedes Wort über ihn bis hierher ist eine
notorische Unwahrheit .

Nachdem die verracherische Anführung des Markgrafen
von Mantna , Franz von Gonzaga , den Angelegenheiten der
Franzosen ,n Neapel den letzten Stoß gegeben Harke , sah
Wan stcb durch ungewöhnliche schlechte und Harke Witte¬
rung , Mangel an Unterstützung , Niederträchtigkeit der Pro «
vianrcowmissars nnd Niedergeschlagenheit der wenigen noch
übrigen Truppen in Gaeka gencthigt , mir dem spanische »
Felsherrn Gonsalvo zu kapituliren , um nur den freien Ab¬
zug zu erhalten , den man am ersten Januar 1504 benutzte .
In einem entferntem Theile Neapels , in Apulien stand
nun noch mit einem besvndern EorpS der Nitter Ludwig von
Ars . Nach dem Verlust der wider seinen Willen gelieferte »
Schlacht bei Ceriguola halse er sich , statt mit nach Gaeka
zu ziehen , getrennt , und mit einem kleinen Hansen von den
Ueberbleidseln der Schlacht in Venosa geworfen , wo ibm
die persönliche Achtung , m welcher er unter den dortigen
Einwohnern stand , vorzüglich gilt zu statten kam . Er btt
nutzte die Entfernung der Spanier , sich in Verfassung zu
setzen , legte gute Werker an , errichtete Magazine , und
brandschatzte die aauz ? umliegende Landschaft . Dabei hielt
xr aber stets die schönste Mannszucht , und liest die Einwoh «
ner an seinem Uebersiust Theil nehmen , wodurch er nicht
nur ihrer Liebe und Achtung sich vollends ganz versicherte ,
sondern auch mehrere benachbarte Platze reizte , sich ihm zu
yrmrwtt ' seu, und ihm beizustehrn . Täglich kamen neapolita »
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Nische Adeliche bei Hm an und führten ihm Rekruten zu , die
er fleißig übte.

Damit schlug er verschiedene Corps , welche Gonsalvo
gegen ihn ausschickke , gänzlich. Denn die Theikmg sei.
per sichern Mannschaft in mehrere Trupps machte , daß
er oft plötzlich auftreten konnte , wo man ihn am wenigsten
vermulhete , und wo man ihn so eben verschwinden gese .
Herr harte .

Auf diese Art hatte er den Spaniern von den vier
festen Plätzen aus , dre er besaß , ungewem viel Abbruch
gelhan , und sich so furchrbar unter ihnen gemacht , daß fast
keiner es mehr wagen wollte , aus seiner Garnison hervor
zu kommen .

Jetzt brachte man ihm die zu Gaeta geschlossene Ca-
pitulatron , zufolge welcher die Franzosen ganz Neapel räu¬
men sollten ! — Er konnte voraussehen, daß nun nach dem
Abzug der französischen Hauptmacht die Spanier sich mit
ganzer Kraft gegen ihn und ferne Handvoll Leute kehrenwürden. Dennoch schreckte dieseAussicht ihn nicht. Er ver¬warf die Convention mit Unwillen , entschlossen lieber das
Aeußerste zu wagen , als rn eine schimpfiiche Bedingung zuwilligen , durch die alle erfochtene Vortheiie dem siegendenUebermuth der Spanier überlassen werden sollten, während
noch Hoffnung einer Unterstützung vom Vaterlande aus,übrig wstr- Er blieb also allein noch in Neapel zurück , und
trotzte mrt seiner braven Mannschaft, dre er mit gleichemSrol ; und Eifer zu beseelen wußte , der Spanischen Haupt«
macht , die sich tzt unter dem großen Venetianer Aiviano
( Gonsalvo war krank ) gegen ihn kehrte. Dieser sah , nach
einigen tapfer abgeschlagenen Angriffen , bald ein , was füreinen Helden er vor sich hatte , stellte alle Angriffe ein , und
begnügte sich , blos den Streifereien des Feindes Einhalt zuthnn.

Der Ritter hatte unterdessen einen Eilboten nach
Frankreich geschickt , und dem König geschrieben : er wolle
sich noch ein halbes Jahr gegen die ganze Spanische Machtm Neapel halten , wenn der König in dieser Zeit frische^ ruppen dahin schicken wolle , um von dem Punkt aus,R 3 den
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den er blos zu diesem Behuf so lange noch behaupten
werde , seine Rechte auf dieß Königreich wieder geilend zu
machen . Allein Ludwig Xl l . hatte , nach dem was nun einmal

geschehen war , dieß ganze Unternehmen aufaegeben und
schrieb ihm zurück , er solle Neapel schleunig raumen , und
Bedingungen zu erhalten suchen , so gut es gehen wolle ;
wenn er ihm nur seine brave Mannschaft rette .

Dieser Ordre zum Abzug mußte der Ritter gehorchen ,
aber von Bedingungen wollte er nichts wissen . Wie
er geblieben war , wollte er auch wieder abmarschiren ,
ohne mir dem stolzen Feind darüber sich zu besprechen .
Er versammelt sein Häuflein Heiden , erlaubt allen Nea .

politanern , die ihr Vaterland verlassen wollen , sich an ihn
anzuschließen , marschirk m Schlachtordnung aus Venosa ab ,
und in kleinen Tagereisen , ohne sich zu ssbereüen , mir flie¬
genden Fahnen und klingendem Spiel , mitten durch das

ganze feindliche Königreich hin , wo er , trotz dem größten
siegreichen Heer , überall noch Conkributionen einireibt , ohne
daß die Spanier es gewagt hatten , sich ihm entgegen zu
stellen . So rückt er auch in den Kirchenstaat ein , wo der

kriegerische Papst Julius II . neugierig , diesen außerordentli «

chen Mann persönlich kennen zu lernen , ihn zu sich nach
Rom einlud , und , nachdem er vergeblich versucht hatte , ihn
m seine Dienste zu ziehen , mit Bewunderung und reichen
Geschenken wieder entließ . Er schlägt sich hierauf vollends

durch Obentaüen durch , kommt in sein Vaterland zurück ,
und marschirt mit seinen Heiden gerade nach Bloch , wo

sich der ganze Hof damals befand . Der König , die Köm »

g,nu , der ganze Hof und die Stadt gierigen ihnen entgegen ,
bewillkommten sie mit warmer herzlicher Bewunderung , be»

shenkten die Officrere und Soldaten . Der Anführer wurde

a ifgefotüert , sich selbst eine Beiohnug zu bestimmen , odereine

Gnade auöjudilten .

„ Ich — sagte der bescheidne Held — bedarf nichts

„ weiter , wenn ich so glücklich bin , den Beifall und Sie

„ Gnade meines Monarchen zu haben . Dürft
'

ich aber

„ dennoch eine Türe an Ew . Ma - estat wagen , so wäre es

„ d »e , um die Furückberufung des verwiesenen Generals

„ Aiegre . Sie werden sich und dem Dateriande in ihm ei-

„ neu trrnen , tapfrrn und einsichtsvollen Diener wieder
„ schkN'
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„ schenken. " — Um das Große dieser Handlung ganz zu
Wien , muß man wissen , daß der Ritter nicht nur keinen
besonder »! Grund harre , diesen Avo von Alegre zu lieben ,
sondern daß sie sogar öfters , besonders in Neapel , Strei -
tigkeiren miteinander gehM hatten , wo noch zuletzt Alegre
gegen des Ritters Rach und Willen , die unglückliche Schlacht
bei Leriguvla durchgesetzl harte . —

7l -
Hier rissen bekanntlich sonderbarerweise mehrere aus ,

welche die Nachricht vom Verlust der Schlacht mit blassen
Gesichtern nach Paris brachten , bald darauf aber hochrvth
vor Scham wurden , als die Eilboten des Herzogs von
Guise ihnen mit der Nachricht kamen , daß ihre Barthei doch
noch den Sieg erfochten habe . — Der Verfasser scheint
übrigens hier besonders auf den hier ebenfalls geflohenen
Capitain von Auffun zu zielen , dessen Unerschrockenheit zuvor
in den Feldzügen in Jtalren zum Sprüchwort worden war .

72 .

Nach dem großen Sieg bei Novara über die Franzosen
im Jahr 1513 fielen die Schweizer fünfundzwanzigtausend
Mann stark nebst einiger teutschen Meuterei , unter Herzog
Ulrich von Wirtemberg , in Burgund ein , und belagerten
la TrimouiUe in Dijon . Nach einer Vertheidigung von sechs
Wochen wußte er den Platz und diese ganze Seite des Reichs
nicht anders zu retten , als durch einen betrüglichen Vertrag ,
worin er ihnen im Namen des Königs eine Menge Geld und
Ländereien versprach ; worauf sie abzogen und ihm wieder
Lust ließen . Sie ließen sich auf diese grobe Art betrügen ,
so sehr auch der Herzog von Wirtemberg gegen den Ver¬
trag sprach . Der König erklärte ihn für null , weil la
TrimouiUe keine Vollmacht dazu von ihm gehabt habe , und
dieser, der dieß recht gut wußte , hatte ihnen statt der vor¬
nehmen Geiseln , fast lauier gemeine Leute in vornehmen
Kleidern mitgegrben , wovon noch dazu der beste von Zürch»nrwjschke . —

73.
Bvuchet , Chronikfchreiber von Aairitanien , hieß Jo¬hann nicht Wilhelm , und weder la Lrvjf du Maine ,

noch



noch Verdier schreiben diesen laräin Z ' Honneur ihm zu.
Nach ersterm h >eß das von ihm zum Lob dieses Generals
verfertigte Buch : kane §vric >ue äu cksvsüsr saus rexro -
clre , meMre I^ouis äs 1s 'I'rimouille , und ward gedruckt
zu Pojtiers bei ^ uss Kouctier , 1527 . Verdier sagt gar
nichts davon .

75»
Philibert von Clermout , Capitain über fünfzig Gens »

darmen , und Lieurenant -General bei dcr ?lrn.iee Ludwigs Xlk -
m Ferrara , wo er im Jahr 15 » starb .

Beob-
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